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N. C. Die Freiſinnigen und ihre Vergangenheit. 
Die Quelle ihres Daſeins und ihren Urſprung leiten die 
Freiſinnigen von dem „alten“ Waldeck her. Waldeck war ein 
Unitarier. Der Föderativſtaat war ihm unverſtändlich und 
unbequem. Er erſchien ihm als ein unnützer Uebergang zum 
Einheitsſtaat. Aus dieſer Sinnesrichtung entſprang auch vor 
Allem die Abneigung gegen die föderaliſtiſche Bundesverfaſſung. 
Die alte preußiſche Fortſchrittspartet folgte ihrem Führer in 
dieſer Richtung und auch die heutigen aus der Seceſſion her⸗ 
vorgegangenen Mitglieder derſelben waren nichts weniger, als 
Anhänger der Sonderſtellung der Einzel ſtaaten, neigten ſich viel⸗ 
mehr ſtets unitariſchen Maßregeln zu. Dies dauerte jo lange, 
bis die freiſinnige Partei unter die unbedingte Führung Richters 
gerieth und die Zollfragen ihm immer mehr verbitterten Suc⸗ 
curs zuführten. Von nun an wurde das Programm Waldeck 
in die Rumpelkammer geworfen. Anfangs leiſe, ſpäter offen 
wurden alle Maßnahmen der Reichsregierung bekämpft, anfangs 
obwohl fie eine Stärkung des Reichs herbetführten, ſpäl er weil 
fie dies thaten. Anfangs verſchwieg man die eigentliche Tendenz. 
Später ſcheute man ſich nicht mehr, fie offen auszuſprechen. 
Schon in der Sitzung des Reichstags vom 28. Februar 1879 
bekämpfte Richter die Steuerreform um deswillen, weil dieſelbe 
eine Verminderung der mittelſtaatlichen Prärogative herdeiführte 
und in der Sitzung vom 5. Mat 1879, weil fie die Macht⸗ 
ſtellung der Einzelſtaaten gefährdete. Er warf der conſerva⸗ 
tiven Partei vor, daß ſie den Schutz der Reſervatrechte 
den Freiſinnigen überlaſſe. (Reichstag, 1. Mai 1880). In der 
Sitzung des Reichstags vom 24. Februar 1881 verwarf er die 
Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten lediglich aus dem Grunde, 
weil die Einzelſtaaten dadurch abhängig würden vom Reich und 
als Koſtgänger deſſelben an ihrer Machtſphäre einbüßten. Dteſe 
Beiſpiele könnten wir noch in großer Zahl vervielfältigen. Wie 
die Freiſinnigen ſeit langen Jahren, gebunden an ihre particula⸗ 
riſtiſchen Clerikalen und ſocialiſtiſchen Bundesgenoſſen, thatſäch⸗ 
lich jede weitere Entwicklung des Reichs bekämpften, ſo wurden 
fie nach und nach auch gezwungen, die Sprache der alten Par- 
ticulariſten zu ſprechen und die Reden Windthorſt's zu coptren. 
Die freiſinnige Partei hat durch ihre rein negative Haltung und 
durch die Nothwendigkeit ſich mit allen Gegnern ihrer eigenen 
Grundſätze zu verbinden, ſich gezwungen geſehen, die früheren 
Principien entweder zu verleugnen oder in die Rumpelkammer 
zu ſtellen. Am deutlichſten tritt dies in ihrem Verhältniß zum 
Reich hervor. Hier ließ ſie ſich vollends durch den 
blinden Haß gegen den Fürſten Bismarck leiten. Da derſelbe 
bemüht war die Reichsentwickelung zu kräftigen, ſo mußte fie 
natürlich immer das Gegentheil thun. Aber, risum teneatis 
amici! Dieſelben Männer, welche, wie wir ſoeben ſahen, die 
ungeſchmälerte Machtſtellung der Einzelſtaaten jo energii ver⸗ 
treten, jubeln jetzt über das Tagebuch des Kaiſers Friedrich, 
weil derselbe im Jahre 1870 weniger Rückſicht auf die Rechte 
der Bundesgenoſſen nehmen wollte und unitariſcher dachte, als 
der beſonnene Staatsmann Fürſt Bismarck. Sie erblicken in 
der damaligen Stellung des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
deswegen einen gewaltigen Vorwurf gegen den Fürſten Bis⸗ 
marck, weil derſelbe eine unitariſche Richtung nicht begünſtigte, 
welche die Freifinnigen heute am entſchiedenſten zu bekämpfen 


Der deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(6. Fortſetzung.) 

„Er hat wohl zu früh in die Flaſche geguckt, Johann?“ 

Der alte Huſar vergaß alle dienſtliche Haltung und legte 
betheuernd die Hand auf das Herz, er machte ein Geſicht, als 
ſei er ſchwer gekränkt. 

„Der Herr Oberſt wiſſen doch, zu befehlen, daß ich nie 
trinke, ſeitdem wir aus dem Felde zurück ſind.“ 

„Das iſt wahr, nehme Er es ſeinem alten Oberſt nicht übel. 
Was will er aber eigentlich mit ſeiner Faſelei?“ 

„Aber, Herr Oberſt, der Herr Graf find mit Leib und Seele 
draußen.“ 

Der Adjutant machte der Geſchichte ein Ende, indem er 
ohne Befehl zur Thür ging und dieſe haſtig öffnete; der Graf 
Zarnicky trat, ſich lächelnd verbeugend, ein. 

Der Oberſt machte in ſeinem Lehnſtuhl einen Satz, als 
wolle er ihn umwerfen, auch der Adjutant trat überraſcht einen 
Schritt zurück; Johann ſah ſehr triumphirend aus und verſchwand 
mit dem Troſte eines gut geſchulten Bedienten. 

„Iſt Er es denn wirklich? Kann er es denn fein?“ 
der Herr, ſich noch immer die Stirn reibend. 

„Ich bin es wirklich, zu Ihren Befehlen, mein Oberſt,“ er⸗ 
widerte der junge Mann, der ſich an der Ueberraſchung des 
Oberſten weidete. 

„Und woher kommt Er?“ 

„Aus Wiersnezow, Herr Oberſt. Bin um drei Uhr Mor⸗ 
gens von dort abgeritten.“ 

„Er iſt den Ruſſen glücklich ausgeriſſen?“ 

„Sie haben es mir gerade nicht zu ſchwer gemacht.“ 

Der Oberſt konnte ſich kaum noch halten; hätte er den 
Grafen nicht ſchon als ſeinen Cornet vom Regiment Prinz Eugen 
von Württemberg betrachtet, er würde aufgeſprunzen fein und 


fragte 
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vorgeben. Wo find hier noch Grundſätze, welche Logik iſt 
hier noch geblieben? Wo find die alten Traditionen hinge⸗ 
kommen? Veiflüchtigt find fie in den Wahlmandvern. Welche 
Befriedigung kann eine ſolche Partei den wirklichen Bedürfniſſen 
des deutſchen Volks gewähren? 


Tages ſchau. 


Zum Fall Geffcken war am Sonnabend in Hamburg 
das Gerücht verbreitet, die Unterſuchung ſei beendet, Profeſſor 
Geffcken der Haft entlaſſen worden. Die Nachricht hat ſich 
hinterher aber als unbegründet erwieſen. — Ein berliner Be 
richterſtatter verbreitete Folgendes Über die Angelegenheit: Län- 
gere Conferenzen haben in Berlin zwiſchen dem Oberreichsanwalt 
Teſſendorf, dem Oberſtaatsanwalt beim Kammergericht und dem 
erſten Staatsanwalt des Landgerichts I. ſtattgefunden. Ferner 
verlautet, daß Dr. Geffcken, als ihm von dem durch feinen Sohn 
geſtellten Entmündigungsantrag Kenntuiß gegeben wurde, in ent⸗ 
ſchiedenſter Wetſe Verwahrung dagegen eingelegt und noch ein⸗ 
mal die Erklärung abgegeben habe, er wolle die ganze ſtrafrecht⸗ 
liche Verautwortlichkeit auf ſich nehmen, wenn eine ſolche über ⸗ 
haupt, was er beſtreite, exiſtire. Das Dunkel über die Herkunft 
des Manuſcriptes iſt noch nicht gelüftet. Es ſcheint angenommen 
zu werden, daß man ſich in England unrechtmäßiger Weiſe mehr 
als eine Copie von dem Original verſchafft hat, welches that⸗ 
ſächlich bei der jüngſten Anweſenhett der Königin von England 
in Charlottenburg dieſer von hochgeſtellter Seite eingehändigt 
war. Was über die Miſſion Winterfeld verlautete, beruht zum 
großen Theil auf Wahrheit. Von engliſcher Seite wurde die 
Herausgabe des Originals und anderer wichtiger Papiere mit 
der Motivtrung abgelehnt, daß es ſich um eine perſönliche Ver 
fügung des verſtorbenen Kaiſers handle. Später hat allerdings 
die Aushändigung ſtattgefunden, und es iR nun die Annahme 
entſtanden, daß in der zwiſchen der Zurückforderung und ber 
thatſächlichen Auslieferung liegenden Friſt handſchriftliche Co⸗ 
pien angefertigt ſeſen. Hierzu würde die Andeutung ſtimmen, daß 
der Prinz von Wales in Gmunden und auch in Wien gewiſſe 
Theile des Tagebuches gezeigt habe. Auch verlautet, daß die 
auffallende Abretfe des engliſchen Thronfolgers nach Ungarn 
kurz vor der Ankuuft Kaiſer Wilhelms in Wien mit der Tage⸗ 
buch⸗Angelegenheit in Zuſammenhang ſtehe. Uebrigens ſcheint 
die Regierung durch die Publication nicht ſo ſehr überraſcht 
worden zu ſein, als man das bisher annehmen mußte. Daß 
ſich im Beſitze Dritter eine Copie befand, ſcheint bereits vorher 
auf diplomatiſchem Wege nach Berlin gemeldet worden zu ſein. 

FA Bismarck hat in feinem bekannten Bericht an 
Kaiſer Wilhelm über das Tagebuch Kaiſer Friedrichs hervor⸗ 
gehoben, daß ſich darin mehrere Irrthümer befinden. Aber auch 
im Bericht des Reichskanzlers iſt ein Irrthum zu verzeichnen. Die 
Eingabe des Fürſten Bismarck behauptet, daß das Tagebuch 
Unrecht habe, wenn es ausſagt, gerade der Kronprinz habe auf 
die Verleihung des eiſernen Kreuzes auch an Nichltpreutzen ge- 
drungen und erſt zu Ende Auguſt feinen Wunſch durchgeſetzt. 
Der Kanzler fags, noch in Verſailles, alſo Ende October, jet 
der Kronprinz Gegner der Verleihung geweſen. Nun liegt aber 
eine bayerische amtliche Cabinetsordre vom Anfang December 
...... ... .. —.—.. — — — 


ihn in ſeine Arme geſchloſſen haben, jetzt hatte die Disciplin 


aber bereits ihre Schranke zwiſchen ihnen aufgebaut. Dennoch 
ah man dem alten Manne an, wie die Freude aus ſeinen Augen 
rahlte, und der Graf fühlte ſich dadurch tief gerührt. 

Er ging gerade auf den Oberſten zu; dieſer ſtreckte ihm die 
Hand entgegen, und der Graf drückte ſie herzlich. 

„Wie glücklich mich Ihre Theilnahme macht, Herr Oberſt“, 
ſagte er mit Gefühl. 

„Laß Er das, und erzähle Er mir lieber, 
für ein Huſarenſtückchen ausgeheckt hat“. 

Der Graf wandte ſich zu dem Lieutenant von Seelen 
um, von deſſen Gefidt der unerſchütterliche Ernſt gewichen war, 
ſobald er ſich von der erſten Ueberraſchung erholt hatte, und 
reichte ihm ebenfalls die Hand. Der Adjutant drückte ſie und 
meinte dabei, wirklich befriedigt über die Rettung des Polen: 

„Ich gratulire Ihnen, Herr Graf“. Der Oberſt runzelte 
ein wenig die Stirn darüber, daß zwei ſeiner Offictere ſich in 
ſeiner Gegenwart „ein bischen gehen“ ließen, aber er ſchwieg. 

Der Graf erzählte nun in gedrängter Kürze, was geſchehen 
war; der Oberſt unterbrach ihn mehrere Male dadurch, daß er 
ſich mit der flachen Hand auf das Knie flug, worauf er jedes 
Mal heftig zuſammenzuckte, denn eine alte Wunde im Bein 
ſchmerzte dabei, und jein Erſtaunen oder ſeine 
einen unartikulirten Ausruf zu erkennen gab. 

Wir können der Erzählung von der Flucht des Grafen 
nach ſeinen eigenen Worten noch hinzufügen, daß er die verfol⸗ 
genden Koſacken nicht mehr geſehen und gehört hatte, ſobald 
er außerhalb der Stadt war, man kann ſich darüber nicht wun⸗ 
dern, denn ſein Pferd war ihren kleinen Katzen an Geſchwin⸗ 
digkeit bei Weitem überlegen, wahrſcheinlich hatten die Ruſſen 
ſich auch gar nicht oder mindeſtens nicht weit über die Grenze 
gewagt. Der Flüchtling war auch ſo ſcharf geritten, ohne ſich 
einen Augenblick Ruhe zu gönnen, daß ſeine Kleider, wie Jo⸗ 


was Er wieder 
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1870 vor, in welcher es ganz ausdrücklich heißt, der König von 
Preußen habe auf Antrag des Kronprinzen einer Anzahl bayeri⸗ 


ſcher Offictere und Soldaten das eiſerne Kreuz verliehen. Hier 


if alſo das Tagebuch gegenüber den Ausführungen Fürſt Bis⸗ 
marcks im Recht. 

In Lehrerkreiſen iſt man ſehr befriedigt über die wohl⸗ 
wollende Haltung, welcher der preußiſche Cultusminiſter von 
Goßler neuerdings den Beſtrebungen der deutſchen Lehrerſchaft 
entgegenbringt. Der Minifter von Goßler bewies dies nicht 
nur dem Letzrertage in Frankfurt a. M. gegenüber, ſondern 
auch vor einigem Tagen wieder der ſchleſiſchen Provinzial ⸗ Leh rer⸗ 
Verſammlung in Bunzlau gegenüber. Auf ein von dieſer 
Verſammlung an ihn gerichtetes Wezrüßungstelegramm iſt fol⸗ 
gende telegraphiſche Erwiderung erfolgt: „Mit dem beſten 
Danke für freundliche Begrüßung verbinde den aufrichtigſten 
Wunſch für 'rnctbeingende Verhandlungen.“ 

Die „Nerdd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nach engliſchen Zei⸗ 
tungan achrichten fell der Admiral Fairfax beabſichtigen, auf 
der Fahrt den den Tonga» nach den Samba » Jaſeln die 
Savage - Jaſel anzulaufen, um daſelbſt, einem Seſuche ber 
Eingeborenen eniſprechend ein britiſches Pretectoret zu errichten. 
Uns iſt nicht bekannt, ob die Eingeborenen um die Unterſtellung 
unter ensliſchen Schutz gebeten haben. Dagegen iſt ſicher, 
die engliſche Regierung nicht ia der Lage jein würde, das Bro: 
tectotat über die Savage ⸗Inſel anzunehmen, da dieſelbe in 
dem deulſch⸗engliſchen Abkommen vom 6. April als neutral 


erklärt iſt. 

. Der copenhagener Correspondent der „Röln. Ztg.“ nimmt 
Notiz von einem in der däntſchen Hauptſtadt umlaufenden 
Gerüchte, daß der Kaiſer Mitte November zum Reg ierungs⸗ 
jubiläum des Königs von Däuemark nach Copenhagen kemmen 
und mößzlicherweiſe dort mit dem Kaiſer oder mindeſtens mit det 
Kaiſerin von Raßland zuſamentreffen würde. Es fügt hinzu: 
Dieſe ſehr gewagle Hoffnung gründet man auf ein Wort des 
Kaiſers, das er bei der königlichen Tafel im Amaltenborger 
Schlot fallen ließ: „Je hoffe bald wieder hier zu sein“ wo- 
rauf die däniſche Königin ihre Zuſtimmung in fo freudiger Weiſe 
zu erkennen gab, daß man die Erfüllung dieſer Hoffnung nicht 
über dieſes Jahr hinauszuſchteben braucht. 5 

Dem Vernehmen nach wird Seitens des preußſichen Minibus 
tür Lendwirthſcheft ſeit einiger Zeit darauf gehalten, daß für den 


Aus ban der Hochwaſſerbetten und namentlich für die Negu - 


lirung der nicht ſchiffbaren BFläfe alle diejenigen 
nutzbar gemacht werden, 
derſelben, die hierbei zum Abfluß gelangenden Weſſerwengen, 
ſowie auch die Zeitdauer der Hochwaſſer in den verſchiedenen Flus- 
läufen beziehen. Zu dieſem Zwecke wurden die Moliorakions⸗ 
inſpectoren in allen Provinzen beauftragt, Verzeichniſſe der Maſſe 
ihres Dienſibezirkes anzulegen und in dieſelben alle wünſchens⸗ 
werthen Ermitlelungen einzutragen. 


Erfahrungen 


Wahlbewegung. 


Das Wahlcomité der conſervatiben und gemäßigt liberalen 


Partei des Wahlkreiſes Thorn Culm⸗Brieſen ladet die Fr 
zu einer am Sonntag, den 14. Oktober, Nachmittags 8 Uhr 


hann ſchon bemerkt batte, von herunterhängenden De un eig en 
und anderen Hinderniſſen an mehreren Stellen zerriſſen waren. 
Es fragte ſich nur noch, ob die ruſſiſchen Officee ihn 
abermals in Wartenburg vermuthen und behufs einer wann 
Reclamation dahin zurückkehren würden. Dies ſchien en d 
halb unwahrſcheinlich, weil fie ſich dadurch eine ande Bil 
then, aber 


gegeben hatten, daß fie ihren Gefangenen entwiſchen 1 

möglich war es dech, und unnöthigerweiſe hätte Ma der Obe 

nicht gern mit der Antwort abgewleſen, der Flüchtling Jh 

unter preußiſchem Schutze und jet ſogar preußiſcher O e 
Als der Graf daher ſeine Erzählung bee halte, thellte 

er ihm das königliche Schreiben mit. a 5 
Llebſter beſter von Seelen“, ſagte er in boſter Laue, — 

„zerreiße Er nur ſogleich Sein Antwortſchrolben. Wer hätte 


gedacht, daß es jo kommen würde?“ 
Der Adjutant that wie ihm befohlen worden. 


Der neue Cornet ſtand eine Weile ſtumm vor Ueberr Ps 


da; man ſah es ihm an, daß er ME glücklich fühlte; — 
er dem Oberſten in der wärmſten e ſeinen ausſpr chen 
— aber der Herr unterbrach ihn ſchon bei den erſtenm Worten, 
in halb ſtrengem, halb launigem Tone: 

„Stillgeſtanden! — Vergeſſe Er nicht, daß er nun Cornet 
Seiner Majeſtät des Königs von Preußen if, und ich m Sein 
Oberſt und Regiments⸗Commandeur. Er wird mir außer Diet 
im meinem Haufe imer lieb und angenehm ſein, aber gewöhne 
Er ſich alle unnützen Comödien ab, Graf Au Nehme Gr ſich 
den braven Lieutenant von Seelen, meinen Adintanten, darin 
zum Beiſpiel. Hat Er Geld, ſich ſeine Equipage zu beſchaſfen ?“ 

„Zu Befehlen, nein, Herr Oberß,“ antwortete bet Seaf ia 
ganz dienſtlicher Haltung, obgleich das leichte, auf ſenen 
ſchwebende Lächeln doch verrieth, daß iim die mit ihm verge⸗ 
gangene Metamorphoſe ein wenig ſcherzhaft vor komme. 

25 iſt gut, ſo werde ich Ihm das Nöthige vorſchiezen aud 


welche fh auf die Maſſerände 
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im Hotel Schulz zu Culmſee ſtattfindenden Urwähler⸗Verſamm⸗ 
lung ein. In derſelben ſoll die definitive Feſtſtellung der Can⸗ 
didaten für die auf den 6 November d. J. anberaumte Wahl 
zum Hauſe der Abgeordneten ſtattfinden. 

Im Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung hat ſich am letzten 
Sonnabend nach Vorträgen des Profeſſors Pöhlmann und Re⸗ 
dacteurs Lorenz ein nattonalliberaler Wahlverein gebildet, 
der alsbald weit über hundert Beitrittserklärungen fand. 
Der Wahlverein wird dei den Wahlen ſelbſtſtändig vorgehen 
und eigene Candidaten aufſtellen. f 


Deutſches Reich. 


Die glänzenden wiener Kaiſertage haben mit dem Gala⸗ 
diner in der Hofburg ihr Ende erreicht. Freitag Abend ſind 
die beiden Kaiſer Franz Joſeh und Wilhelm, König Albert 
von Sachſen, ſowie die fürftiiche Begleitung in dem Jagdſchloſſe 
Mürzſteg in Steyermark eingetroffen, um dort dem Waidwerk 
zu huldigen. Sonnabend früh 2 ½ Uhr brachen die beiden 
Kaiſer, König Albert von Sachſen, Kronprinz Rudolph von 
Oeſterreich, der Großherzog von Toscana, Prinz Leopold von 
Bayern, und der Graf von Meran zur Pürſchjagd in der näch⸗ 
ſten Umgebung des Jagdſchloſſes auf. Morgens um 7 Uhr war 
Jägerfrühſtück, dem um 8 Uhr eine Hochwildjagd im Revier 
von Schwarzenbach folgte, die Mittags ihr Ende erreichte. 
Darnach war Hoftafel im Jagdſchloſſe. Das Wetter war ſehr 
ſchlecht, fortwährender Regen und Schnee, dazu dichter Nebel. 
Die Abhaltung von Gemsjagden iſt deshalb unmöglich, da den 
Thieren in ihren Schlupfwinkeln nicht beizukommen iſt. Kaiſer 
Wilhelm genießt auch in der öſterreichiſchen Jägerſchaft wegen 
feiner Treffſficherheit einen guten Ruf; er wohnt den ſteyeriſchen 
Jagden ſchon zum dritten Male bei. Kronprinz Rudolph von 
Oeſterreich iſt Sonnabend Nachmittag nach herzlicher Verab⸗ 
ſchiedung von Kaiſer Wilhelm zu den Bärenfagden nach Gör⸗ 
gönyi in Ungarn gereiſt. Sonntag früh fand bei Mürzſteg wieder 
eine Pürſchjagd ſtatt. Bis Dienſtag Abend bleibt der Kaiſer in 
Steyermark, dann wird die Reiſe nach Rom angetreten. Vielleicht 
kommt er auf der Rückreiſe nach Berlin nochmals nach Wien, doch 
würde dieſer Beſuch dann im ſtrengſten Incognio erfolgen. — 
Aus dem Munde einer maßgebenden Perſönlichkeit in der Um⸗ 
gebung des deutſchen Kaiſers empfing die „Pol. Corr.“ die Ver- 
ſicherung, daß Kaiſer Wilhelm über die beſondere Wärme und 
Herzlichkeit des ihm in Wien zu Theil gewordenen Empfanges 
von dankbarſter Befriedigung erfüllt iſt. „Kaiſer Franz Joſeph,“ 
fo lautete die bezügliche Aeußerung, „und Kaiſerin Eliſabeth ver⸗ 
ſtehen es in nicht gewöhnlichem Grade, den Glanz ihrer Gaſt⸗ 
freundſchaft mit wohlthuenden Herzenstönen zu durchwärmen.“ 
Wenn man hierzu in Anſchlag bringt, daß Kaiſer Wilhelm II. 
am wiener Hofe ſchon ſeit Langem kein Fremder iſt, und daß 
ihn beſonders mit dem Kronprinzen Rudolf langjährige und 
innige Freundſchaft verknüpft, dann vermag man das richtige 
Bild des warmen Eindruckes zu gewinnen, welchen Kaiſer Wil⸗ 
helm II. aus Wien mitnimmt, eines Eindruckes, der ſich in 
jedem einzelnen Mitgliede ſeines Gefolges erneuert.“ — Aus 
Mürzſteg wird noch berichtet: Die Geſammtſtrecke der durch die 
Witterung ſehr beeinflußten Jagd vom Sonnabend betrug 24 
Thiere, größtentheils Hirſche. Am Abend beſichtigten die fürſtli⸗ 
chen Herrſchaften bei Fackelbeleuchtung die Strecke. Kaiſer Wilhelm 
unterhielt ſich dabei lebhaft mit mehreren Jagdgäſten. Sonntag 

. früh 3 Uhr wurde abermals zur Jagd aufgebrochen, die indeſſen 
. vor Beginn des Gottesdienſtes ihr Ende fand. Den übrigen 
Theil des Tages blieben die hohen Herrſchaften im Schloſſe 
Mürzſteg vereint. — Beſtimmte Abmachungen, ob der Kaiſer auf 
die Rückreiſe von Rom noch einmal in Wien Aufenthalt nehmen 
wird, find noch nicht getroffen. Möglicherweiſe nimmt der Kaiſer 
aber in Wien einen oder zwei Tage Aufenthalt, da die Reiſe 
von Rom bis Berlin ja ſehr weit iſt. (Die ununterbrochene 
directe Courierzugfahrt Berlin-München⸗Trient⸗Verona⸗Bologna⸗ 
Rom währt etwa 43 Stunden.) 

Die Kaiſerin Friedrich, die augenblicklich in Kiel ver⸗ 
weilt, wird auch während der Abweſenheit des Prinzen Heinrich, 
welcher den Kaiſer nach Italien begleitet, bei ihrer Schwieger⸗ 
tochter der Prinzeſſin Heinrich, bleiben und erſt kurz vor dem 
18. dieſes Monats nach Potsdam zurückkehren, um der Grund⸗ 
ſteinlegung zu dem Mauſoleum für Kaiſer Friedrich, die an dem 
Geburtstage deſſelben ſtattfinden ſoll, beizuwohnen. 

Die Kaiſerin Victoria it am Sonnabend Nachmittag 
mit ihren fünf Söhnen aus Primkenau wieder in Potsdam 


allmählig von ſeiner Gage abziehen. Iſt Ihm das recht?“ 
„Zu Befehlen, ja, Herr Oberſt.“ 
„Warte Er einmal! Er, Seelen, kann die Ernennung gleich 
1 in den Regimentsbefehl aufnehmen.“ 
. Der Adjutant ſcheieb etwas in ſeine Schreibtafel, der Oberft 
5 ſchien über eine andere Sache nachzudenken. Nach einer Pauſe 
fuhr er fort: 

„Meint Er nicht, Seelen, daß die Ruſſen mich noch einmal 
beläſtigen könnten? Nun, ich will ihnen ordentlich grob kom⸗ 
men, ſie ſollen in zwei Stunden aus der Stadt ſein. Aber 
uunöthiger Lärm muß vermieden werden, jo wird es Seine 
Majeſtät wohl verſtanden wiſſen wollen. Er hat drei Tage 
Urlaub, Cornet Graf Zarnicky. Nehme Er ſich Sattel und 
Zaum aus meinem Stalle und mache Er, daß Er ein Paar 
Meilen von hier fortkommt. Er mag ſich aber hüten, mir eine 
Stunde über den Urlaub zu bleiben! Wohin gedenkt Er ſich zu 
wenden?“ 

„Wenn der Oberſt nicht wieder Huſaren nach Neuenrode 
ſchicken wollen“, autwortete der neue Cornet lächelnd, „ſo möchte 
ich wohl dieſen Weg einſchlagen.“ 

„Was will Er denn ſchon wieder in Neuenrode?“ 

„Om, es iſt dort eben ſo gut, wie anderswo.“ 

„Meinethalben, laſſe Er ſich aber nicht wieder fangen.“ 

x „Von den Ruſſen gewiß nicht, Herr Oberſt, und die Preußen 
25 werden mich jetzt wohl als ihren Officier erkennen.“ 
f „Gut, ſo gehe Er. In drei Tage hoffe ich, Ihn wieder zu 


n 


e 


5 ehen.“ 
1 ſeh Der Cornet blieb noch ſtehen und warf ein paar unruhige 
1 Seitenblicke auf Lieutenant von Seelen. 


„Wünſcht Er noch etwas von mir?“ fragte der Oberſt. 

® „Befehlen ja, Herr Oberſt.“ 

£ „Nun, ſpreche Er doch!“ 

2 „Es gehört nicht zum Dienſt, Herr Oberſt.“ 

# „Spreche Er, ich befehle es Ihm; ich habe keine Geheim⸗ 

55 niſſe vor meinen Untergebenen.“ 

* „Herr Oberſt, Ihr Fräulein Tochter —“ Lieutenant von 

; Seelen s Augen ſchoſſen einen Blitz auf den jungen Mann, und 
er biß ſich auf den Schnurrbart. 


. 


eingetroffen. Auf der Reife wurde die Kaiſerin auf dem Bahn⸗ 
hofe in Sagan von einer zahlreich verſammelten Volksmenge 


ſtürmiſch begrüßt. 


Der Kronprinz von Griechenland iſt auf der Durchreiſe 


von Copenhagen nach Athen wieder in Berlin angekommen. 


Kaiſer Wilhelm hat den ruſſiſchen Generallieutenant Herzog 
des 


Alexander von Oldenburg, commandirenden General 
Gardecorps, den ſchwarzen Adlerorden verliehen. 


Am Sonnabend hat in Kiel die Eröffnung der neuen 
Marine ⸗ Academie ſtattgefunden. Stationschef, Vice ⸗Ad⸗ 
miral von Blank übernahm den prächtigen Bau für die Marine 
und übergab denſelben dem künftigen Leiter Capitän Scheering. 


Letzterer gab in ſeiner Rede einen Rückblick auf die Entwickelung 


des Bildungsweſen der Marine und ſchloß mit einem dreifachen 
Ein Rundgang 


begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. 
durch die Academie beendete die Feier. 
Aus Oſtafrika wird berichtet: 


Gebäude. Die beutſche Plantagengeſellſchaft 


ſchen Kaufleute und verbürgten ſich für deren Sicherheit. 
Sultans oder der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 


Ueber die deutſche Em in⸗Paſcha⸗ Expedition hat 


ſich Dr. Peters zu dem berliner Times⸗Correſpondenten neuer⸗ 
dings geäußert, der darüber nach London berichtet hat. Darnach 


hätte Dr. Peters geſagt, die Koſten der Expedition würden ſich, 


neuerer Schätzung zufolge, auf eine Million Mark belaufen 
Das Comitee bezweifle nicht, daß der Reichstag den etwaigen 
Fehlbetrag bewilligen würde. In Folge der Unruhen an der 
Zanzibarküſte ſei die Abreiſe der Erpedition unbeſtimmter als je 
geworden. Auch ſei die Route noch gar nicht feſtgeſtellt. Die 
deutſche Expedition würde aber nicht abgeneigt ſein, mit einer 
von Mombas oder vom Congo aufbrechenden engliſchen Expedi⸗ 
tion gemeinſchaftlich vorzugehen. 

Acht Verhaftungen von Arbeitern find in den letzten 
Tagen in Berlin erfolgt. Unter den Arreſtanten find fünf 
Tiſchlergeſellen, ein Maurer, ein Tapezierer, ein Schuhmacher. 
Die Tiſchlergeſellen ſtellen in Berlin das größte Contingent zu 
den Anhängern der Socialdemokratie. Sechs der verhafteten 
Arbeiter, wurden ſchon vor mehreren Wochen ſiſtirt, aber bald 
wieder entlaſſen. Wie weit die Nachrichten, daß die Verhafteten 
in der geheimen Organiſation der ſocialdemokratiſchen Partei 
thätig geweſen und ein neuer Geheimbundsproceß bevorſtände, 
richtig ſind, entzieht ſich vorläufig noch der Beurtheilung. 


Ausland. 


Frankreich. General Boulanger iſt wieder in Paris. 
Er reitet jeden Tag ſtolz im boulogner Holz ſpazieren. — 
Präſident Carnot iſt am Sonntag in Lyon angekommen und 
dort wie unterwegs lebhaft begrüßt. Verſchiedene Feſtlich⸗ 
keiten finden zu Ehren des Staatsoberhauptes ſtatt. — Die 
Anmeldung der Fremden zur Ausiänderiifte vollzieht ſich auf 
den behördlichen Bureaus ohne Störung. — Der für geifles- 
krank erklärte Atlentäter Garnier iſt in dem Irrenhaus Biceélre 
untergebracht worden. f 

Großbritannien. Die engliſchen Colonnen, welche die 
aufſtändiſchen Stämme der ſchwarzen Gebirge züch⸗ 
tigen ſollen, dringen unaufhaltſam vor. Der Oberſt der dritten 
Colonne iſt ſchwer verwundet. — Die Truppen des Emirs von 
Afghaniſtan haben den aufſtändiſchen Iſchak ⸗ Khan bei Taſchk⸗ 
gargan geſchlagen und dieſe Stadt eingenommen. Iſchak iſt auf 
der Flucht. 

Italien. In Rom werden die von den Kaiſern Franz 
Joſeph und Wilhelm in Wien ausgebrachten Trinkſprüche auf 
die beiderſeitigen Armeen viel beſprochen, und unberechtigter 
Weiſe von einigen Seiten als kriegeriſch gedeutet. „Opinione“, 
welche den Vorgang ganz ungewöhnlich findet, erblickt in ihm 
den Überzeugendſten Beweis dafür, daß jede Waffengegnerſchaft 
vergeſſen und durch Waffenbräderſchaft erſetzt iſt. — Die Nach 
richt, der franzöſiſche Bolſchafter in Rom, Graf Mouy, werde 
dem Empfange Kaiſer Wilhelms nicht beiwohnen, ſondern auf 
per xp p ůpů ů— 


Der Oberſt wurde ein wenig röther. 

„Ich danke Ihm, lieber von Seelen, — Er kann nun 
gehen.“ 

Der Abjutant machte Kehrt, daß die Sporen klirrten, und 
verließ das Zimmer. 

„Was will Er von der Tochter ſeines Oberſten?“ 

„Darf ich, ehe ich fortgehe, Fräulein Helene nicht dankbarſt 
die Hand dafür küſſen, daß ſie mir vorgeſtern eine ſo ſchöne, 
echt weibliche Theilnahme bezeigt hat?“ 

Der Oberſt zupfte ſich in peinlicher Verlegenheit am 
Schnurrbarte; er mochte ſo ſeine eigene Idee haben. 

„Höre Er, lieber Graf,“ ſagte er nach einer ganzen Weile 
der Ueberlegung, — „laſſe Er das lieber heute ſein; Er wird 
die Helene noch oft genug ſprechen können, wenn Er zurückkommt. 
Adieu, und Gott befohlen!“ 

Der Cornet ging, holte ſich Sattel und Zaum aus des 
Oberſten Stall und ritt nach Neuenrode ab. 

Gegen Mittag erſchienen die beiden ruſſiſchen Officiere doch 
wieder in Wartenberg. Der Oberſt ſagte ihnen, er werde ſich 
doch nicht mehr um ihren Deſerteur bekümmern, nachdem er 
ihnen denſelben einmal ausgeliefert und ſie ihn nachläſſiger 
Weiſe hätten entwiſchen laſſen. Eine halbe Stunde darauf ver⸗ 
ließen ſie mit dieſem Beſcheide wieder die Stadt, und gaben die 
Verfolgung auf. 

Die Koſaken, denen die Schuld an der Entweichung des 
Arreſtanten zufiel, bekamen eine mäßige Anzahl Knutenhiebe; 
die ganze Sache wurde anders dargeſtellt, als ſie geweſen; wahr⸗ 
ſcheinlich meldeten die Officiere, fie hätten den Deſerteur gar 
nicht wiedergeſehen. Die Reglerung ließ es dabei bewenden, 
denn ſie bekümmerte ſich im Ganzen nicht ſehr um einen Hu⸗ 
ſaren⸗Cornet mehr oder weniger, obenein nicht um den Polen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Zanzibar iſt mit flüch⸗ 
tigen Angeſtellten der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft über» 
füllt. In Bagamoyo und Dar es ⸗ Salam bewachen Mann⸗ 
ſchaften der Kriegsſchiffe „Leipzig“ und „Sophie“ die verlaſſenen 
bemüht ſich, von 
den Aufſtändiſchen Sicherheit für ſechs ihrer Angeſtellten bei 
Pangani zu erlangen, und zwar mit einiger Ausſicht auf Erfolg 
da die Rebellen Geld ſehr nothwendig brauchen, — In Kil oa 
verboten die Araber die Abreiſe der dortigen brittſch⸗ 7 

e 
verweigern aber hartnäckig die Anerkennung der Autorität des 


Perſonen lagen entſeelt auf ihren Lagerſtätten. 


feinem Urlaube bleiben, hat' ſehr ſchlechten Eindruck gemacht. 
Das hat man wohl auch in Paris erkannt, denn Mouy erhielt 
den Auftrag, ſich unverzüglich nach Rom zu begeben. — Ein 
amerikaniſches Telegramm giebt der italteniſchen Polizei den 
Rath, während des Katſerbeſuches auf der Hut ſein, da die in⸗ 
ternationalen Anarchiſten von New⸗York augenblicklich eine 
verdächtige Energie entwickeln. 

Oeſterreich-Ungarn. Nachträglich wird bekannt, daß 
Kaiſer Wilhelm am Donnerſtag Nachmittag in dem Arbeitszim⸗ 
mer Kaiſer Franz Joſephs eine Unterredung mit dem letzteren 
hatte, die mehr als eine Stunde dauerte, und nach deren Been⸗ 
digung Kaiſer Franz Joſeph den Grafen Kalnocky empfing. — 
Der Ernennung des Prinzen Heinrich von Preußen zum Cor⸗ 
vetten⸗Capitän in der öſterreichiſchen Marine wird in Wien 
große Bedeutung beigelegt, da dies der erſte Fall iſt, daß einem 
fremdländiſchen Prinzen eine Charge in der öſterreichiſchen Flotte 
8 wird. — Die Ratjerin Eltſabeth hat ſich nach Corfu 

egeben. 

Niederlande. Die holländiſche Regierung giebt bekannt, 
daß das Befinden des Königs Wilhelm ein im Allgemeinen 
befriedtgendes iſt. 

Rußland. Kaiſer Ale xan der iſt auf der Kaukaſus⸗ 
reiſe mit ſeiner Familie in Noworuſſüsk eingetroffen und iſt 
großartig empfangen. Es iſt in dieſem Jahrhundert das erſte 
er 15 er ub pn has ge des Kaukaſus betritt. 

as Gebiet wurde er nicht als ſo beruhigt betra 
der Czar dasſelbe beſuchen konnte. = s 

Serbien. Die Gerüchte über Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtan des in einigen ſerbiſchen Diſtricten find aus der 
Luft gegriffen. — Der Miniſter des Aeußeren, Mijatovic über- 
brachte aus Gleichenberg ein königliches Handſchreiben an den 
Mintſterpräſidenten, worin Se. Majeſtät dem Cabinet für ſein 
bisheriges Verhalten Dank jagt und nochmals dem Cablinette 
ſein volles Vertrauen ausdrückt 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienburg, 4. (Für arme Schulkinder. Rieſen⸗ 
het.) Die Regierung hat den Volksſchulen des Kreiſes ſoeben 
kleine Beträge zur Anſchaffung von Lernmitteln für arme Schü⸗ 
ler übermeijen laſſen. — Ein Rieſenhecht, der das reſpektable 
Gewicht von 32 Pfd. hatte, wurde heute auf den hieſigen Wochen ⸗ 
markt gebracht. 

— Pelplin, 4. October. (Vom Seminar.) Am 1. Octo⸗ 
ber wurde im hieſigen Prieſterſeminar das Winterſemeſter 
eröffnet. Die Zahl der Alumnen, welche augenblicklich im 
Prieſterſeminar den theologiſchen Studien obliegen, beträgt 36. 
Die Geſuche um Aufnahme ſolcher, welche ſoeben ihre Gymna⸗ 
ſtalſtudien beendigt haben, konnten nicht berückſicht werden, da 
das Studienjahr erſt zu Oſtern beginnt. 

— Putzig, 4. October. (Fiſchbrutanſtalt.) Der danziger 
5 zien in e Se 8 Als ge⸗ 
eigneter Platz hierzu iſt eine elle dicht an der 
Waſſermühle gewählt worden. ih 

— Braunsberg, 5. October. (Eigenthüm 
Streitfall.) Seitens des hieſigen königl. e 
war an die ſtädtiſche Polizei⸗Verwaltung das Verlangen geſtellt 
worden, in erſter Linie der Stadteapelle, dann aber auch den 
Vereinen und Corporationen für den Fall, daß fie Reveille, 
Zapfenſtreich ꝛc., überhaupt militäriſche Signale auf den Straßen 
ertönen laſſen wollen, aufzugeben, dazu vorher die Genehmigung 
des Bezirks ⸗Commandeurs einzuholen. Da die Polizei ⸗ Ver⸗ 
waltung dieſem Erſuchen keine Folge gab, hat auf Antrag des 
Bezirks Commandos das Commando der dritten Jufanterie⸗ 
Brigade den Regierungspräſidenten zu Königsberg erſucht, die 
Polizei Verwaltung hierſelbſt mit Anweiſung zu verſehen, der 
Auforderung des Bezirks- Commandos nachzukommen. Der Re⸗ 
gierungspräfident hat jedoch eine ſolche Auweiſung zu ertheilen 
abgelehnt, da in Orten, in welchen ſich nur ein Landwehrſtamm 
befindet, nur die Poltzeibehörde zuſtändig ſei, über die Zuläſſig⸗ 
keit der Anwendung militäriſcher Signale im Intereſſe der 
offentlichen Ordnung Entſcheidung zu treffen. 

— Seus burg, 4. October. (Vier Perſonen erftidt. 
Bei dem Bau des Wohnhauſes auf einem bet Sens burg n 
nen Gute waren zwei Klempnergeſellen im Alter von 21 und 
18 Jahren, ein Tiſchlermeiſter im Alter von 40 Jahren und ein 
Tiſchlerlehrling im Alter von 18 Jahren beſchäftigt. Als dieſe 
Perſonen ſich am Abend des 2. d. in ihrer Stube zur Ruhe 
begeben wollten, nahmen dieſelben, um ſich bei dem rauhen 
Wetter etwas zu erwärmen, den Klempnerkohlentopf in die 
Stube, machten die Stubendhür feſt zu und legten ſich zum 
Schlafe nieder, aus welchem keiner der Unglücklichen mehr er⸗ 
wachen ſollte. Als die vier Perſonen am Morgen des 3. Octo⸗ 
bers um 7 Uhr noch nicht auf der Arbeitsſtelle erſchienen waren 
wurde nach dem Verbleib derſelben nachgeforſcht. Nach Ein⸗ 
floßen der betreffenden Stubenthür drang den in das Zimmer 
tretenden Perſonen ein dichter Rauch entgegen, welcher dem 
vorerwähnten Klempnerkohlentopf entſtrömt war. Beim Näher⸗ 
treten ſtellte fi den Perſouen ein ſchrecklicher Anblick dar; vier 
Der ſofort her⸗ 
beigeholte Arzt konnte lediglich den bereits vor FH Bin 
den durch Erſticken eingetretenen Tod conſtatiren. Die beiden 
Klempnergeſellen, zwei Brüder, laſſen betagte Eltern und mehrere 
kleinere Geſchwiſter, der Tiſchlermeiſter die Frau und drei kleine 
Kinder in ganz ungünſtigen Vermögens verhältniſſen zurück. 

— Königsberg, 4. October. (Zur Schulgeldfrage. 
— Bierſteuer. — Ausſtellung) Zur großen Be⸗ 
friedigung der ſtädtiſchen Behörden iſt die Frage der Staats do⸗ 
tation für die Volksſchulen nun entſchieden. Die Stadt em⸗ 
pfängt 34 400 Mk. und behält das Recht, in den Bürgerſchu⸗ 
len, wie bisher, ein monatliches Schulgeld von 1,50 Mk. zu 
erheben. Da die Volksſchulen hier ſchon ſeil langer Zeit ſchul⸗ 
geldfret waren, jo iſt die vom Staate gezahlte Summe eine 
thatſächliche Erleichterung der Schullaſten, welche freilich wenk⸗ 
ger der Stadthauptkaſſe als vielmehr den Lehrern zu Gute 
kommen wird, deren Gehälter nun aufgebeſſert werden ſollen. 
— Die ſtädtiſche Blerſteuer wird vorausſichtlich die in den Etat 
eingeſetzte Summe von 104 000 Mk. bedeutend überſtetgen, da 
bereits 9000 Mk. mehr eingekommen find als zu derſelben Zeit 
des vorigen Jahres. — Für das Jahr 1890 iſt eine Probdin⸗ 
zial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in Ausſicht genommen. Als Ort der 
R soll noch zwiſchen Tilſit und Bartenſtein entſchieden 
werden. 

— RNogaſen, 4. October. (Mißgeburt.) In voriger 
Woche wurde hier auf der Neuſtadt ein Kind, welches 12 Finger 
und 13 Zehen hat, geboren. i 5 0 


1 


| — Bromberg, 5. October. (Majeſtätsbeleidi gung.) 
In der geſtrigen Sitzung der hieſigen Strafkammer gelangte 
eine Anklage wegen Mafeſtätsdeleidigung gegen die Buchführerin, 
unverehelichte Anna Tapper aus Labiſchin zur! Verhandlung. 
Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Das in öffentlicher 
Sitzung publicirte Urtheil lautete auf 1 Jahr Gefängniß. Die 
Angeklagte hatte ſich beleidigende Aeußerungen über unſern 
jetzigen Kaiſer ſchuldig gemacht. 

— Tremeſſen, 5. Octobar. (Sonſt und jetzt.) Dem 
Schreiber dieſes ltegt ein im November 1846 mit einem hieſigen 
Bürger geſchloſſener Contract vor, wonach der letztere ſich ver⸗ 
pflichtet, die Briefe ꝛc. nach den Ortſchaften in der Umgegend 
Tremeſſens für ein monatliches Gehalt von 6 Thlr., alſo 18 
Mark, zu befördern. Der Landbriefträger kam damals nach 
jedem Dorfe wöchentlich nur einmal, da er 59 Orte zu beſuchen 
hatte. Er hatte am Montage 10 Orte mit 5 Meilen, am Dien⸗ 
ſtage 14 Orte mit 6 Meilen, am Mittwoch 13 Orte mit 6¼ 
Meilen, am Donnerſtag 10 Orte mit 5%, Meilen und am Frei⸗ 
tag nebſt Sonnabend 11 Orte zu bereiſen. Jetzt erhalten dieſe 
Ortſchaften täglich ihre Correſpondenz ins Haus gebracht und 
zwar durch mehr als 10 Landbriefträger, welche von hier, 
derten Slowikowo, Orchowo und Goscieszyn ihre Gänge 
eginnen. 


Lokales. 
Thorn den 7. Oetober. 


— Perſonalveränderungen in der Armee. Aſſiſtenzarzt II. Cl. 
Roehr vom Inf. Regt. Nr. 61. zum Aſſ.⸗Arzt I. Claſſe befördert. 

7 Militäriſches. Am Sonnabend letzter Woche fand auf der 
Weichſel, von Wieſes Kämpe nach dem linksſeitigen Weichſelufer eine 
ſehr hochintereſſante militäriſche Uebung ſtatt, welche die Leiſtungen un⸗ 
ſerer Pionire in ein helles Licht ſtellen. Es wurde von dem Waſſer⸗ 
übungsplatz der Pionire das 21. Infanterie⸗Regiment auf, aus Pontons 
zuſammengebauten Maſchinen in dreimaliger Fahrt über die Weichſel nach 
Schlüſſelmühle befördert, und nachdem das Regiment dort rangirt war, 
marſchirte es nach ſeinen Kaſernen ab. Die ganze Uebung der Pionire 
vom Zuſammenbau der Pontons zu Maſchinen, das Ueberfahren und 
die Zurückfahrt, die Auseiandernahme der Maſchinen dauerte nur 90 
Minuten. 

i Kirchliche Wahlen. Die Wahl von 5 Aelteſten und 
15 Mitgliedern der Gemeinde-Vertretung der Altſtädtiſchen Kirchenge⸗ 
meinde hat geſtern nach Schluß des Gottesdienſtes ſlattgef unden. Es 
waren 38 Wähler anweſend. Aus den Wahlen, die mit völliger Ein⸗ 
ſtimmigkeit geſchahen, gingen hervor. Zum Gemeinde⸗Kirchenrath die 
Herren: Drechslermeiſter R. Borkowski, Stadrath Kittler, Stadtrath 
Löſchmann, Tiſchlermeiſter R. Hirſchberger, Landgerichtsrath a. D. 
Rudies; zur Gemeinde⸗Vertretung die Herren: Kaufmann Conrad 
Adolph, Kaufmann Hugo Claaß, Rentier Ernſt Gude, Kaufmann Otto 
Guckſch, Schneidermeiſter Heyer, Malermeiſter G. Jacobi, Glaſecmeiſter 
Kern, Klempnermeiſter A. Kotze, Optiker G. Meyer, Stadtrath Schirmer, 
Buchhändler Ernſt Schwartz, Rechnungsrath Selke, Kreisphyſikus Dr. 
Siedamgrotzki, Malermeiſter Steinicke, Bäckermeiſter Wegner. 

— Die 18. Generalverſammlung der Geſellſchaft zur Verbrei- 
tung von Volksbildung findet am 10. October in Berlin ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen außer geſchäftlichen Angelegenheiten folgende be⸗ 
deutſame Berathungsgegenſtände: Die Betbeiligung der Arbeiter und 
der Landbevölkerung an den Bildungsvereinen. Die Geſetzeskunde und 
Volkswirtbſchaftslehre als Gegenſtand des Unterrichts. Die Einrichtung 
beſonderer Lebhrkurſe für Sprachen, Buchführung u. ſ. w. in Verbindung 
mit den Bildungsvereinen. 

— Lotterie. Die Ziehung der zweiten Klaſſe der gegenwärtigen 
preußiſchen Lotterie findet am 6., 7. und 8. November ſtatt. 

— Reichskaſſenſcheine. Nichtfaſer, ſowohl Zwanzigmark⸗ als auch 
Fünfmarkſcheine vom 11. Juni 1874, werden bei den königlichen Kaſſen 
nicht mehr angenommen. Eine diesbezügliche Verfügung beſteht bereits 
ſeit vier Jahren, dennoch ſind derartige Scheine immer noch im Umlauf. 
Um ſehr leicht möglichem, perſönlichem Verluſt vorzubeugen, wird dem 
Publikum davon Kenntniß gegeben, mit dem Bedeuten. daß die könig⸗ 
liche Staatsſchulden-Verwaltung zu Berlin (Oranienſtraße 95/97) den 
koſtenfreien Umtauſch folder Scheine jetzt noch bewerkſtelligt. 

2. Schwurgericht. Unter Vorſitz des Landgerichtsdirectors 
Worzewski und Vertretung der Staatsanwaltſchaft durch den Staats⸗ 
anwaltsaſſeſſor Siegfried wurden heute folgende beiden Sachen verhan⸗ 
delt: 1. wider den Knecht Thomas Salewski aus Caluga, Kreis Stras⸗ 
burg, 20 Jahre alt, z. Z. bier in Unterſuchungsbaft unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit. Salewski war angeklagt am 8. Auguſt d. J. unzüchtige 
Handlungen mit Gewalt gegen ein Mädchen von 14 Jahren in Caluga 
vorgenommen zu haben. Die Geſchworenen ſprachen gegen denſelben 
das „Schuldig“ aus und der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre Zucht⸗ 
haus. — Die 2. Sache gegen den Einwohner Joſeph Brzezynski, z. Z. bier 
in Unterſchungshaft, gegen die Marianne Brzezynska geb. Dombrowski, 
den Bauersſohn Joſeph Dombrowski und den Bauersſohn Anton Dom- 
browsk aus Gronowo, Kreis Löbau, wegen Widerſtandes gegen eine 
Forſtbeamten unter Bedrobung mit Gewalt und Körperletzung 
wurde vertagt und der erſte Angeklage Joſoeph Brzinski bis zur nächſten 
Sitzung aus der Unterſuchungshaft entlaffen. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,38 Meter. Das Waſſer ſteigt langſam. — Angelangt iſt am Sonn⸗ 
abend der Dampfer „Oliva“ mit Ladung aus Königsberg, am 
Sonntag „Danzig“ mit Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Danzig und „Thorn“ aus Polen. Abgefahren ſind die Dampfer 

Oliva“ mit Ladung nach Königsberg, „Danzig“ mit Ladung nach 
Danzig. Die Zuckerverladung von der Uferbahn aus in die Kähne hat 
am Sonnabend begonnen. Obgleich die Fracht nach Danzig eine recht 
gute iſt, find Kähne augenblicklich nicht zu haben. Die Schiffer der hier 
leer liegenden Kähne verlangen höhere Fracht. 

— Unglücksfall. Am Sonnabend Nachmittag, 6 Uhr verunglückte 
der Arbeiter Lenz in der Drewitz ſchen Fabrik dadurch, daß er ein Bein 
brach. Es wurde zum Guß von circa 16 Ctr. ſchweren eiſernen Röhren 
ein Formkaſten von 60 Etr. Schwere vom Fabrithofe zur Formerei 
durch 30 Arbeiter geſchafft. An einer etwas geneigten Stelle glitt der 
ſchwere Formkaſten von den Schienen herunter, die Arbeiter ſprangen 
zurück, nur Lenz allein verſuchte zu halten, der Kaſten ſchlug um und 
traf ihn am Bein, wodurch die Verletzung herbeigeführt wurde. Der 
überwachende Gießermeiſter veranlaßte ſofort die Ueberführung des 
Verunglückten mittelft Tragekorbes, nach deſſen Wohnung, auch war der 
Kaſſenarzt ſofort zur Stelle, der ſogleich einen Nothverband anlegte. 
Eine Schuld bei dieſem Unglücksfall trifft Niemand. 

a Diebſtahl. Ein Arbeiter aus Brzeczka ſtahl geſtern aus einem 
Stiefelgewölbe des Ratbhauſes ein Paar Kinderſchuhe. Auf die erfolgte 
Anzeige des beſtohlenen Schubmachers wurde der Dieb verhaftet, und 
feine Beſtrafung veranlaßt. Die Schuhe wurden beſchlagnahmt. 

a. Gefunden wurde ein rother Ring und eine Erinnerungsmünze 
an die Kaiſerparade 1837/88 an der Kämmerei⸗Kaſſe. 

a. Polizeibericht. 8 Perſonen wurden zur Haft gebracht, darunter 
zwei Böttcher, welche am Sonnabend in angetrunkenem Zuſtande auf 


a 


der Straße Lärm erregten und ein Kaufmann, Namens Richard Eiſenach, 
Reiſender für eine berliner Firma, der vom Landgericht I Berlin, wegen 
Urkundenfälſchung ſteckbrieflich verfolgt wird. 


— Podgorz. Im Lokale des Gaſtwirtbs Schepe zu Podgorz 
entſpann ſich geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr zwiſchen dem 
Wirth und einem der Gäſte, dem Maurerpolier Tews aus Neuſchott⸗ 
land bei Rynarſchewo, ein Streit, der zu Thätlichkeiten ausartete. An 
dem Streit nahm, wenn auch nur vermittelnd, der Arbeiter Stenzel von 
bier Theil. Im Verlaufe der Prügelei holte der Wirth aus ſeinem 
Wohnzimmer einen ſcharf geladenen Revolver und ſchoß auf die beiden 
Genannten, die ſchon, ſich entfernend, vor der Thür des Lokals waren. 
Hierbei traf Schepe den Stenzel ſo, daß eine Kugel in die Schläfe ein⸗ 
drang und im Kopfe ſitzen blieb. Stenzel war ſchwer verwundet und 
wurde zum Arzt gebracht, der die Kugel nicht zu entfernen mochte. — 
Die Anklage gegen den Thäter iſt bei der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Thorn bereits eingeleitet. 


Aus Nah und Fern. 


* (Einführung.) Im berliner Dom fand am Sonntag 
Mittag die feierliche Einführung des zum Leiter der Stadtmiſſion 
berufenen Superintendenten Krückeberg ſtatt. Hofprediger 
Stöcker vollzog die Handlung. 

(Wolken brüche.) Auf der ganzen Strecke der Pontebba⸗ 
bahn, welche am 9. October der deutſche Kaiſer auf der Reiſe 
nach Rom befahren jo, find wolkenbruchartige Regengüſſe ge⸗ 


fallen und ſind alle Bäche hoch angeſchwollen. Eine Verkehrs⸗ 
ſtörung if bisher jedoch zum Glüs nicht eingetreten. 
* (In den Gewehrfabriken in Sp and a u) 


ſind jetzt nur noch 300 Arbeiter thätig. Dagegen wird in der 
Artillerie ⸗ Werkſtalt der Betrieb immer noch in großem Um⸗ 
fange fortgeſetzt. Alltäglich wird mit Ueberſtunden gearbeitet. 

* (Die armen Geſchwiſter.) In der Rue Sedaine in 
Paris tödtete ſich dieſer Tage ein junger Mann durch einen 
Revolverſchuß und wurde in die nächſte Apotheke getragen. Da 
lag er noch, als eine junge Frau hereinſtürzte und rief: „Mein 
Bruder, mein armer Bruder! Sie erzählte ſchluchzend, ſie ſeien 
die Geſchwiſter jenes jungen Taugenichtſes Lehr, welcher jüngſt⸗ 
hin in Belfort den Lieutenant Corrillard verwundete und ſeit⸗ 
dem in Dannemarie als Schuhdieb verhaftet wurde. Der ältere 
Bruder Joſeph diente ſeit einem Monat als Kellner in Paris 
und entleibte ſich, wie er ſeiner Schweſter ſchrieb, aus Gram 
über die Schande, welche der Handel von Belfort auf ihn 
geladen hat. 

(Ein Ausſpruch der Herzogin von Aoſta.) In der 
königlichen Familie zu Rom wurde im Hinblick auf den Beſuch 
des deutſchen Kaiſers lebhaft erörtert, ob ſich die neuvermählte 
Herzogin Lätitia von Aoſta, Schwägerin des Königs, an dem 
Empange des erlauchten Gaſtes betheiliges ſollte, da ſie eine 
Prinzeſſin aus dem Hauſe Bonaparte iſt. Schließlich kam man 
nach vielen Debatten zu der Entſcheidung, daß es am beſten 
wäre, die Herzogin von Aoſta ſelbſt in dieſer Angelegenheit 
ſprechen zu laſſen. Die junge Herzogin hörte aufmerkſam die 
Auseinanderſetzungen mit an, dann erhob fie ſich und ſagte 
mit blitzenden Augen: Ich bin vor Allem die Gattin meines 
Gemahls; die Tochter meines Vaters bin ich erſt in zweiter 
Linie, und ſo werde ich nicht ermangeln dem, dem Hauſe Sa⸗ 
voyen befreundeten Fürſten meine Verehrung zu bringen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 7. October 1888. 


Von Bergmann durch Liebmann 3 Traften, 173 kief. Rundholz, 
3 kief. Mauerlatten, 82 kief. Timber, 18 eich. runde, 6s dopp. und 462 
einf. Schwellen und 1273 Rund⸗Elſen, Von Loſinski durch Liebmann 
2003 kief. Balken. Von Katzenelſon durch Liebmann 662 kief. Mauerl., 


Von Roszanski durch Liebmann 990 kief. Mauerlatten und Timber, 


80 kief. einf. Schwellen. Von Holodetz durch Liebmann 3 Traften, 
2893 kief. Balken. 


Handels Nachrichten. 


Königsberg, 6. October. 

Weizen feſt, loco pro 1000 Klgr. bochbunter, 114/15 pfd 145,75 
123/24pfdb. 178,75 124/ 5pfd. 176,50, 127028 pfd, 185,75, 
125pfd. und 120pfd. 188 25 129/ 0pfd. 189,50 Mk. bez. 

Roggen feſt, loco pro 1000 Kar. inländ. 115 pfd. 136,25, 122pfd. 

145, 123pfd. 149,25 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 ) ohne Faß loco kontingentirt 54,25 Mk. Gd., 
nichtt ontingentiert 34 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 8. October. 


Fonds: matt. 


| 8. 10. 88. | 6. 10 88. 


Ruſiſche Banknoten 215—50 | 21750 
Warſchau 8 Tage 215--40 | 217—05 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe von 1877 101—25 | 101—25 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. e.. 62 62—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—50 | 55 50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc. 101—30 101-40 
oſener Pfandbriefe 3½ proc. 10150 | 101—50 
eſterreichiſche Banknoten - 167—90 | 167—95 
Weizen, gelber: November- December 193—25 191—75 
December eine 194 193 
loco in New⸗York. $ 119—60 | 114—50 
Roggen: ooo o T 160 160 
Oectober-November : 162--70 | 162 —50 
November-December 163 -25 | 163 
December a 164 163—75 
Rüböl: October wer Aloe 56—40 | 55-60 
rien a nie 55-20 | 54-70 
Spiritus: ro . .. 33 33—30 
70er Octob.⸗Novbr. 32—70 | 33—20 
70er April⸗ Mat. 35 —10 | 35—60 


Reichsbank⸗Disconto a pCt. —Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 8 Oetober 1888. 


PPP ‚ ‚ ‚ ‚‚’‚‚YY ↄ 0 ˙—⅛] enn 
Tag “| ter En N wor. Bemerkung 


7. p 758,0 102| W 7 | 4 
9hp 789,5 53 0 3 
8. 7ha 760,4 7,0 NO 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. October 0,38 Meter. 


orn, 6. October 1888. 
Wetter: kühl. 


Weizen feſt, 124/pfd. bunt 1661 Mt. 127ſ½028pfd. bell 173 Mel. 
130pfd. hell 175 Mk. 132pfd. fein 177 Mk. 

Roggen: unv., 117/18pfd., 139/40 Mk., 121/22pfd, 143 Mk. 124pfb) 
144 Mt. 

Gerſte: 117—132 Mk. nach Qualität 

Hafer: 123-134 Mk. 


Bromberger Mühlenbericht. 
Vom 20. Seplember 1888. 


B 
Weizen ⸗ Fabrikate: 4 * 
Nr. 11 37,140 N 
eee 2 — 
iſer „eie * 
Seel 500 l. 441640 14 
do. 00 weiß Band. | 14 20 14 | 80 
Melt 0 gelb Band.. [14 — 2 = 
O. ER a 25 

uttermehlll 4 | 80 4 | 80 
leie 1 44 40 44 40 

Fi 

Roggen- Fabrikate: & 
Mehl ß [12 — 12 60 
Do M 1120 [8 || ı1 | 80 
Mehl! 10 | 60 [11 | 20 
„ 741 20 [ 60 
Gemengt Mehl 9 80 10 | 20 
Schrot 81 60 91 — 
A 4 60 4 60 

Gerften- Fabrikate: 8 
Graupe Nr. 1 16 50 [16] 50 
F 15 — 181 
do. 51 238 144 — 14142 
do. * 4 * 13 — 13 — 
do. 5 12 50 12 ] 50 
Dos e . 1214 — 12 4 — 
do. grobe 1 10 50 10 J 50 
Grütze Nr. 1 134 — 131 — 
do. e 2 0 12 rs 12 zen 
do. 3. 11 | 50 11 50 
Kochmellll!! 84 — 8 4 — 
utterme ll 44 60 41 60 
uchweizengrütze I .. 15 — 1813 
do. ne 14 | 60 


Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franeo eina 
zuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnern 
Weizen⸗ und Roggen⸗Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Etr 
Buchweizengrütze. 


Letzte Nachrichten. 


Nachrichten aus Hamburg melden, daß Profeſſor Geffcken 
auf ſeine geiſtige Geſundheit ärztlich unterſucht werden ſoll. (?) 

Die ungariſchen Blätter begrüßen den in Peſt anweſenden 
Grafen Herbert Bismarck in höchſt ſympathiſcher Weiſe. Der 
„Peſti Naplo“ führt aus, daß Ungarn dem Namen Bismarck mit 
Ehrerbietung und Sympathie begegnet. Das innige Verhältniß 
des deutſchen Reiches zu Ungarn finde nirgendswo aufrichtigere 
Anhäuglichkeitl als in Peſt. Bei dem Diner zu Ehren des 
Grafen gab Tisza feiner Freude Aus druck, daß er den hervor⸗ 
ragenden Staatsmann in Budapeſt begrüßen könne. Am Sonn 


tag 
te G b 
a Herbert in den Revieren des Grafen Zichy au 


e eee 
Fahrplanmässige Züge ; 
Winterfahrplan 18881889. 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 
von Brombeer nach Bro 
A 2 5 7,17 ee 
„ 1 8 
gu 1555 A: 


9,40 Abends. 


10,18 — 
von Alexandrowo 


nach Alexandrowo 


5 Necfmitieg 1435 Ai 

9,33 Abends. 7,10 3 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 

Pr 130% Nit g. 

5,20 Nachmittags. 9 Nachmi 


9,18 Abends. 
von Graudenz, Oulm, 
er (Stadt-Bahnhof.) 
56 . 
3,51 Nachmittag. 
9,36 N 
von Insterburg 


10,13 Abends. 


nach Culmsee, O 
Graudenz (Stadt- Bahnhof) 
8,3 früh. 


1,5 Mittags. 
6,15 — 
nach Insterburg 


(Stadtbahnhof.) (Stadt-Bahhof.) 
440 Nach ttags 8.10 Alte 
9.54 Abends. 10% A . 


eee eee 


Alle Hals. und Kehlkopfleiden, von leichtem Huſtenrei bis zum 
hartnäckigen verhärteten Katarrh, werden geboben oder — in ſchweren 
Fällen — doch weſentlich gelindert durch den richtigen Gebrauch der 
Sodener Mineral-Pastillen. Dieſe unter ärztlicher Aufſicht bergeſtellten 
Paſtillen gehören zu den wenigen Präparaten ähnlicher Art, die als 
wirklicher Erſatz für das unmittelbare Quellproduet gelten können, ja 
ſie nebmen unter dieſen eine gam einzige Stellung ein, well ſie die Heil⸗ 
ſubſtanzen der Quelle in wirklich genügender Menge entbalten. Auf 
jede Paſtille kommt ein volles Deoigramm Salz, alſo genau ſoviel als in 
zehn Stück der einſt fo beliebten Vichy⸗Paſtillen enthalten war. In der 
ärztlichen Praris bat denn auch das neue Heilmittel ſehr raſch Eingang 
gefunden, wie das die vielen Empfehlungen beweisen, die ihnen gerade 
aus dieſem Kreiſe zu Theil werden. Erhältlich ſind die Sodener Mi⸗ 
neral⸗Paſtillen in allen Apotheken, Drogurien und Miner.⸗Waſſerhandl. 
die Schachtel zu 85 Pf. (Beim Einkaufe verlange man nachdrücklichſt 
Aechte Sodener Mineral⸗-Paſtillen und achte, ob deren Schachteln mit 
ovaler blauer Schlußmarke mit dem Facſimile Pb. Herm. Fay vers 
ſehen ſind.) 2 
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Junge Damen 


„Für die innige Theilnahme und 
vielfachen Beweiſe der Liebe u. Freund⸗ 
ſchaft bei dem Begräbniſſe unſeres 
theuren Mannes und Vaters, ſagen 
wir Allen den tiefgefühlteſten Dank. 

Thorn, den 8. October 1888. 

Bertha Sponnagel 
und Kinder. 


Nachruf! 
Am 2. b. Mis. flarb das lang⸗ 
jährige Mitglied des Kirchenraths 
unſerer Gemeinde Herr Brauerei⸗ 


beſitzer Id 11 1 we 

Theodor Sp nnagel, 

Mi regem Intertſſe u. warmer 
Liebe hat er ſeinez Ehrenamtes 
gewallet und als „Rendant der 
Kirchenkaſſe bis zum letzten Augen⸗ 
blick, trotz ſeiner 18 enen Ge⸗ 
ſundheit, | ir bliegenheiten ge 
treulich erfüllt. 

Ehre 
Friede feiner Aſchef 
Thorn, den 6. October 1888. 
Der Arche 

enſt, ebangel. Gemeinde. 


Die Beerdigung unferes Mitgliedes, 
Herrn Ma 


inem 


Andenken und 
Age! 


des j cus Aptekmann, 

finbet ante Hr titgg 3 Uhr vom 

Trauerhauſe, Eliſabethſtr. 83, aus ſtatt 
er Vorſta 


des tsrae itiſchen Kranben⸗ und 
Beerdigungs⸗Verein. 


d 
es Hein Abteiſe nach Berlin 
In all meinen Freunden und Bekann⸗ 
ten ein herzliches Lebewohl. 
e 1 Zorger. 
Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordueten⸗ 
Verſammlung 
Mittwoch, den 19. October 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 
Nr. 1. Wahl zweier Beiſitzer und 
r Stellvertreter zum Wahlvor⸗ 
ande für die bevorſtehenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen. 2. Betr. Einrich⸗ 
einer neuen Klaſſe und die An⸗ 


ellung einer Lehrerin bei der Brom⸗ 
akkooelzdt- Schule. 3. Betr. den 
Abbruch der Brückenthetle von der 
über die polniſche 

el. 4. Betr. die weitere Beibe⸗ 


ha er Fre 
des Kinderheims. Desgl. der Los 
gan'ſchen Eheleute als Waiſeneltern 
m Waiſenhauſe. 6. Betr. Zuſchlags⸗ 
ertheilung zum Verkauf der Weiden⸗ 
ſchläge Nr. 6 u auf ‚der. Biegelet« 
kämpe. 7. r. Verlängerung des 
Vertrages mit Badeanſtaltsbeſitzer Dill. 
8. Betr. die Copirung zweier Forſt⸗ 
karten für Rechnung der Forſtkaſſe“ 
9. Belr. die Bejolbung des als Tech⸗ 
niker nien e u Bauverwaltung 
beſchäftigten Zimmermeiſter Leipholz. 
10. Betriebsbericht der Gaſtanſtalt pro 
Juni 1888. 11. Desgl. pro Jult 1888 
12. Desgl. pro Auguſt 1888. 13. Betr. 
Beſchaffung einer neuen Wäſcherolle 
für das Krankenhaus. 14. Betr. die 
Controlle über die Legung der Rech⸗ 
nungen. 15. Betr. Enſchädigung des 
Mühlenbefitzers Thielebein für den 
Stillſtand beider Mühlen während der 
Abſperrung der Bache in Folge Re⸗ 
paratur des Cauals. 16. Protokoll 
über die monatliche ordentliche Kaſſen⸗ 
roviſſon. 17. Etatsüberſchreitung bei 
Titel V ad 2 der ee e pro 
1888/89 in Höhe von 67 M. 80 Pf, 
welcher Be rag bereits bis auf 11 M. 
80 Pf. gedeckt ift. 18. Etatsüberſchrei⸗ 
er au 8 Ye ug er 
mkaſſe pr ) 9, von 40 
Pf. 19. Vergl. bel Titel V Pol. 1 
des Bromberger ⸗Vorſtadt⸗ Schuletats 
pro 1888/89 in Höhe von 217,07 M. 
20. Geſuch hieſiger ſlädtiſcher Lehrer 
um Gehaltsanfbeſſerung. 21. Belr. 
Ermäßigung, des Procentſatzes von 5 
auf 4½% vom J. October 1888 ab 


Br das auf Moder 69a eingetragene 


sapfta: von 9000 M. 22. Betr Um⸗ 
Ker e für den Cal ⸗ 


- Aſſiſtenten Pfeifer. 23. Super⸗ 


fion der Stadtſchulen „Kaſſe pro 
1886/87. 24. Betr. die an die Airdt' 
ſche Concursmaſſe zu zahlende Ver⸗ 
gleichsſumme von 5148,96 Mark. 
25. Wahl des Stadt⸗Syndikus. 
Thorn, den 8. October 1888, 
Der Vorfitzende der Stadtverordneteu⸗ 
Verſammlung. 
gez. Boethke. 


und ſodann im 


Wiiſteigetung von Roggenkleie, Heu 
und Strob⸗Abfällen im Büreau. 


zugs halber, Möbel und andere Haus⸗ 
‚geräthe verkauf! 


auf 
Wunſch: 


3 — — 


werden zum Lernen angenommen, 
I prattiſcher Unterricht, 


Bekanntmachung. 

In Berichtigung der von uns unter 
dem 7 September d. J. erlaſſenen N 
Polizei Verordnung betreffend den ud 


macht, daß es darin heißt: 
f in der Ueberſchrift: 
„Polizei⸗Verordnung 


betreffend den Betrieb auf der Ufer ⸗ 
Bahn bei Thorn“ 


. 

„Jeder auf der Uferbahn bierſelbſt 
allein fahrenden Locomotive, ſowie je- 
dem auf derſelben von einer Locomotive 
bewegten Zuge“ u. ſ. w. wie in un⸗ 
ſerer Bekanntmachung in Nr. 217 vom 
15. September cr. 

Thorn, den 5. October 1888. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Pekanntmachung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende des Jahres 1888 
folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus: 
a,’ bet der I. Abtheilung: 
1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke, 
3. Herr J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau. 
b, bei der II. Abtheilung: 
1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
mann, 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 


ohn. 
c, bei der III. Abtheilung: 

1. Herr R. Borkowski, 2. Herr A. 
Jacobi, 3. A. Kuntze, 4. O. Henfel. 
d, Außerdem find ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Collegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlper ode bis Ende 1890 erforder⸗ 
lich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den ſoll das im 1 von Gumowo 
am 5. September er. erfolgten Tod | Band II Blatt Nr. 2 auf den Na- 
und iſt eine Erſatzwahl für die Wahl⸗ men des Eigenthümers Hermann 
periobe bis Ende 1892 erforderlich. Troyke eingetragene zu Gumowo be⸗ 

Zur Vornahme der regelmäßigen legene Grundküd am 


dle Bauer von 6 u a, soi de 6. Decbr. 1888 


die Dauer von 6 Jahren ſowie der 

erforderlich gewordenen Erſatzwahlen Vormittags 10 Uhr 

zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl⸗ vor dem unterzeichneten Gericht — an 

perioden werden 1. die Gemeindewäh⸗ Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 


ler der III. Abtheilung auf 

: Das Grundſtück iſt mit 106,95 Thlr. 
Dienſtag, 13. Nov. 1888 Reinertrag und einer Fläche von 83,19, 40 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Hektar zur Grundſteuer, mit 129 Mk. 


Nachmitlags von 3 bis 6 Uhr, 5 
2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ . zur Gebäudeſteuer ver 


lung auf 

Mittwoch, 14. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr. 

3. die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 

lung auf f 

Donnerſtag, 15. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 

hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 


benen Tagen und Stunden 

iin Weng rats⸗Sitzungszimmer 
zu etſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 
lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen (88 16, 22 der Städte⸗ 
ordnung). Sollten engere Wahlen 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 
Stunden 


Grubel-Culmſee. von Kayser! 


29 
A 
2 


EB AUSSTELLUNG 
2 8 
NP) BROMBERG & 


— 


Horn, im October 1888. 


— 


Zwangs versteigerung. 


m Wege der Zwangsvollſtreckung 


eingeſehen werden. 
Thorn, den 25. September 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


—— 


1. für die 3. Abtheilung am 20ten Kinderſtiefel, 
Rousinber: 1888, anerkannt dauerhaft und 
2. für die 2. Abtheilung am 2iten 
November 1888, elegant, 


3. für die 1. Abtheilung am 22ten 
November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den Aua 1888. 
Der MWagiſtrat. 


Freitag, den 12. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 


Adolph Wunsch, 


ſabethſtraße Nr. 
Neuſtädtiſchen Apotheke. 


im Klavierſpiele. 


Wend'sches Haus. 


Ungar. Weintrauben 
täglich friſch, wie 
denaturirten Spiritus 
30 Pf. per Liter empfiehlt 
M. H Olszewski. 


Ein Drechsler 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Thorn. 


Freitag, 12. d. Mts. werden Um⸗ 


Culmerſtraße 308, 


Hof rechts 1 Treppe links. mit einem 
BEE” Schmerzlofe ig Lehrlin 
Zahnoper ationen, findet Sommer hr 2 8 Beſchäfti⸗ 
künftliche Zähne und Plomben, zung bet Friedrich Schultz, 
lex, Loewenson, Möbel⸗Fabrik, Broraberg, 
Culmerſtraße. Jakobſtraße 2. 


— — — — rung 
Biantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der 


! Bu einer fe ͤ ee ee] 
am Sonntag: den 14. Schober, Schützenhaus. 
mittags 3 Uhr 

Bahnverkehr wird hiermit bekannt ge im Hotel des eee zu Culmsee 


Arwähler - Verlammlung 


der conſervativen und gemäßigt liberalen Partei werden die ſämmtlichen 
Geſinnungs⸗Genoſſen des Wahlkreiſes Brieſen- Kulm Thorn behufs 
definitiver Feſtſtellung der Candidaten für die auf den 6. November d. J. 
anberaumte Wahl zum Hauſe der Abgeordneten ergebenſt eingeladen. 


Brieſen⸗Kulm⸗Thorn, den 8. October 1888. 


Das Wahlcomitee 


der eonjervativen und gemäßigt liberalen Partei. 


Petersen -Wrotzlawken. Wegner-Oſtaszewo. 


Mein ſeit 25 Jahren in der Brücken 
ſtraße beſtehendes 


zahutechniſches Atelier“ 


abe ich nach der 


(Nathsapothele) verlegt. 


Meinen 


Journal-Lesezirkel 


bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. 
Walter Lambeck, Buchhandlung. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 1 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V] Das Pachtgeldermintmum beträgt 


Commiſſartus glaubhaft auszuweiſen. 
| den Pachtbewerbern nach vorangegan⸗ 


Pächter Herrn Wiechmann in Reh⸗ 


Herren⸗, Damen⸗ und 


empfteblt zu äußerſt billigen Preiſen 


263, neben der 


Unterricht im Sologeſauge (ins- dieſes Baues können in unſerer Re⸗ 
beſ. ſachverſtänd. Stimmbildung) und giſtratur eingeſehen werden. 


„Sammet, Schuhmacherſtr. 389. 


Berliner Modiſtinnen, 
Segler⸗Straße Nr. 138. 2 Tr. 


(A. Gelhorn) 
Dienſtag, 9. October 1888. 
Großes 


Streich⸗Concert 


im Garten ⸗ Salon 
ausgeführt von der Capelle des Sten 
Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
Leitung ihres Capellmetſter3 Herrn 
Friedemann. 

Anfaug 8 Uhr. 

Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schutttbtllets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


ingk - Liſſewo. Krahmer-Thorn. 


All den Herren Thorn's und 
Umgegend, welche ich die Ehre hatte 
während meines fünfjährigen Beſtehens 
zu meiner werthen Kundſchaft zählen 
zu dürfen, ſpreche ich bei Aufgabe 
meines Geſchäfts, meinen. aufrichtigen 
Dank aus. Franz Zorger, Thorn. 


Wäsche-Fabrik 
von 
A. Kube, 
Gerechtestrasse 288 
1 Treppe 
empfiehlt jeder Art 
Herren-, Damen- und Kinder- 


Wäsche. 
Specialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


Eine ältere Perſon ER 


H. Schneider. 


Der im Kreiſe Grandenz belegene, 
etwa 3 KIm. von der Stadt u. 
Domäne Rehden und etwa 6 Klm. 
vom Bahnbofe Melno entfernte Pacht⸗ 
hof Klewenau, welcher enthält: 


a. an Hof- und Bauſtellen 0,923 ha. fur eine kl. Wirlüſchaft wird von ſogl. 
15 1 we 1900 „ geſucht. Zu eife. Gerechleſtr. 99. : 
d. n Wieſen 9.460 z 1 Steinſchlüger 
4 * 8 a 9805 2 * ber * von ſofort 

„ Wege u 5 5 . Uebrie B 
g „ Gröben u. Grmäfler R. Uebriek, Bromberger Vor ſtadt. 


Vom 1 October befindet ſich mein 
Atelter für Damen⸗ u. Kinderanzüge 
Bückerſtraße 244 l. 
F 
Meine Wohnung befindet ſich ſeßzt 

Brückenſtraße 20, 2 Tr. 
F. v. Schidlowska. 
kl. möbl. Jim. m. Detöſtiaung vom 


einſchl. des Althöfer 
See's von 15,149 ha 15,341 „ 
zuſammen 85,6386 ha. 
ſoll am 


Donnerſtag, 25. Oct. d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Sitzungsſaale auf 12 Jahre 

und zwar von Johanni 1889 bis da⸗ 1 

hin 1901 vor unſerem Commiſſarius 1. Novbr. zu miethen geſucht. — 

Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Krichel- Gefl Offerten unter W. mit Preisang. 

dorff meiftbietend verpachtet werden. an die Exped. d. Ztg. 


Eine herrſchaffl. Wohnung 
3 Etage vom J. April 89 Culmerſtr. 


ſpateſtens 
bis zum 20. d. Mt. re beldkeller. Bu erfragen bei 


über ihre wirthſchaftliche Befähigung Tier 
und über den Beſitz eines eigenthüm⸗ 425 > Baer 2 ET W 
lichen und disponiblen Vermögens von zu verw. Zu erftagen Gerechteſir 99. 


10 000 Mk. vor unſerem vorgenannten 
Ein großer Laden 


mit angrenzender Wohnung, heller 
Küche und Zubehör zu be 
Theodor Rupinski, 
25 Schuhmacherſtr. 348/50. 
Ei fein möbl. Zimmer nebſf Cab, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß z. 
vermiethen Schuhmacherſtr. 421. 


r 
2 m. Z. U. Cab. a. Burſchg. Gtrobjir. 22. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Stuben, Kuche ꝛc., 
und Pferdeſtall zu vermiethen. 

S. Blum, Culmerſtr. 308. 


Laden 
mit auch ohne Wohnung vom 1. April 
1889 zu verm. R. Schultz 
Neuſtädt. Markt 145. 
Öolirtes Zimmer nebſt Gabinet 
eine Treppe nach vorne bei 
bade Bäckermeiſter Lew insohn. 
| 1 möbl. Zimmer von tofort zu verm. 
Gerſtenſtraße 98. 


2500 Mk. Pachtbewerber haben ſich 


Die Beſichtigung des Pachthofs wird! 
gener Meldung bei dem gegenwärtigen 


den geſtattet. 

Pachtbebingungen können in 
unſerer Regiſtratur und auf der Do 
mäne Rehden eingeſehen, auch in be⸗ 
glaubigter Abſchrift gegen Erſtattung 
der Goptalten und Druckkoſten von uns 
bezogen werden. 

Dem neuen Pächter wird der Bau 
eines der Größe des Pachtſtücks ange⸗ 
meſſenen Pächterwohnhauſes zu welchem 
Pächter die Fuhrenleiſtungen u. Fiscus 
die geſammten übrigen Koſten zu fra» 
gen hat, zugeſichert. Die Projectſtücke 


Marienwerder, 2. October 1888 
Königliche Regierung 
Abtheilung für directe Steuern, Do⸗ 
mänen und Forſten. 

Bode. 

Tüchtige 


— 
Schneidergeſellen 
finden von ſofort dauernde und loh- 
og Beſchäftigung in unſerer Werk⸗ 
att. 

Doliva & Kaminski. 
Ein ordenllſcher 


Tivoli 
2 möbl oder unmöbl. Zimmer mit 
auch ohne Beköſtigung. Zu vermiethen. 
in 5 8 Eile er auch ohne 
enfion vo kt zu ve 

id Kloſterſtraße 911 Bereit 

Gesine größere Wohnung mir Bal 
Ei Wierdeftal n eee 
vermiethet ſofort 
Hausdiener R. Lebrick, Bromb. Vorſt. 

ſofort geſucht. Carl Mallon. Peine Wohnung befindet 

1 fr. m. Zim u Gad. f Tod. 2. Hrn. jetzt Neuſt. Markt 237, 2 Tr. 
1 zu verm. Neue Culmervorſtadt 64. ‚Marie Schmidt, Modiſtin. 


Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


ch 


2 


